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bietes sowie der Entstehung der drei wichtigsten Sprach-
gruppen (karibische, Tupf und Je) (S. 65-67). Die Aufli
stung wichtiger Fundplätze und Daten in diesem Kapitel
endet mit der Marajoara-Kultur und weiterführenden
Literaturhinweisen. Glücklicherweise bezieht sich der
Autor hier auf die Standardwerke von Evans und Meg
gers (1983) und nicht auf die polemische und mißlungene
Neuinterpretation von Anna Roosevelt (1991).
Die Nomenklatur südamerikanischer Stämme ist Ge
genstand des nächsten Kapitels. Es ist in Abschnitte
gegliedert, die sich an der geographischen Einteilung des
Amazonasbeckens orientieren: Nordamazonien und Ori-
noco-Becken. Anden-Osthang und Westamazonien sowie
Südostamazonien. Er unterteilt nochmals in Unterre
gionen und beginnt mit einer kurzen geographischen
Beschreibung des Lebensraumes, an die sich die Wirt
schaftsweise der jeweils dort lebenden Gruppen an
schließt. Dieser Teil des Buches ist sehr umfangreich und
sehr detailliert. Er enthält linguistische Einteilungen und
teilweise, sofern noch feststellbar, auch Personenzahlen.
 In Kapitel 4 folgt eine Beschreibung der geologischen
Entstehung des Amazonasbeckens (S. 127) und die Dar
stellung des Ökosystems und dessen vielfältige Nutzung
durch die Indianer (S. 136). Den grundlegenden Unter
schied in der Nutzung des Regenwaldes durch Autoch-
thone und zeitgenössische agrotechnische Bewirtschaf
tung sieht der Autor in der Schaffung von Monokulturen
durch moderne Techniken, während die indianischen
 Bewohner seit alters her Ausschnitte der ökologischen
Vielfalt replizieren (142) und das System so intakt halten.
Das fünfte Kapitel berichtet von der »Kunst des Zusam
menlebens«. Als Fundament indianischer Gesellschafts
ordnungen im tropischen Südamerika sieht der Autor
die Klein- oder Kernfamilie (S. 154). Wohnformen und
unterschiedliche architektonische Formgebungen spielen
in den Dorfanlagen eine ebenso große Rolle wie kosmo
politische Konzepte, die darin umgesetzt werden
(S. 152). Das gesamte soziale Leben eines Dorfes von
der Arbeitsteilung über das Sozialsystem, die Heirats
ordnungen, Initiationsriten sowie kulturspezifische Resi
denzordnungen wird erklärt. Einige Anmerkungen zum
Umgang mit dem Tod, zu Jenseitsvorstellungen und Be-
stattungsritualen (168) schließen diesen Themenbereich
ab.

Im sechsten Kapitel geht es um das »Sein zwischen den
Dingen«, Jenseitsvorstellungen, Götter, Schamanismus
und Dämonenbändigungen (S. 191), wobei der Schama
nismus am ausführlichsten beschrieben und diskutiert
wird (S. 194).
Insgesamt bietet das Buch eine gute Einführung in den
Themenbereich. In einigen Kapiteln (z. B. Kap. 2) ist es
jedoch schwer vorstellbar, daß ein Laie derart detaillier
ten archäologischen Diskussionen noch folgen möchte.
Es ist eine schwierige Materie, bei deren Bewältigung der
Autor der Fundiertheit seiner Aussagen und der kriti
schen Betrachtung bisher erhobener Daten Vorrang ein
räumt.
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Diese Arbeit erfüllt ein lange gehegtes Desiderat. Es
gibt in der deutschsprachigen Literatur nur wenige
Überblicksdarstellungen der Minderheitenpolitik einzel
ner lateinamerikanischer Staaten, und diese Darstellun
gen wurden häufig nicht von Ethnologen geschrieben.
Die Indianerpolitik Venezuelas und die Probleme der
indigenen Minderheit dieses Landes gehören dabei zu
den in der deutschen Ethnologie bisher wenig behandel
ten Themen. Eine Ausnahme bildeten die Diskussionen
um das Schicksal der Yanomami, wobei allerdings die
dramatischen Entwicklungen in Brasilien eine stärkere
Aufmerksamkeit auf sich zogen.
Bei vorliegender Publikation handelt es sich um die über
arbeitete Version einer Magisterarbeit von 1986, die lei
der nur wenig aktualisiert wurde. Der Untertitel weist auf
eine besondere Problemstellung hin, auf die jedoch nur
peripher eingegangen wird, so daß er eher den Charakter
eines Zierwerks besitzt. Auch der Umschlagtext sug
geriert den Lesern/Leserinnen ein Thema, das in Wirk
lichkeit kaum behandelt wird, nämlich der Aufstieg einer
neuen Gruppe indigener Anführer und die bisherigen
Reaktionen auf diese Entwicklung. Tatsächlich besitzt
die Arbeit keine explizite Problemstellung und behandelt
auch keine theoretische Fragestellung, obwohl dies bei
einigen Aspekten sehr lohnenswert gewesen wäre.
Der Autor entschied sich für eine chronologische Be
schreibung der venezolanischen Indianerpolitik und ver
zichtete ausdrücklich auf die Analyse komplexerer Wir
kungszusammenhänge (S.31). Die Darstellung basiert
auf einem sehr umfangreichen Quellenstudium, welches
sich in den 21 Seiten der Bibliographie mit etwa 240
Titeln widerspiegelt. Zusätzliche Informationen wurden
 auf mehreren Reisen in Venezuela gesammelt. Der Text
ist gut gegliedert und erlaubt eine schnelle Orientierung.
Im ersten Teil werden Grunddaten über die gegenwärtige
indigene Bevölkerung präsentiert, z. B. sehr interessante
demographische Daten und eine Kurzvorstellung der grö
ßeren Ethnien des Landes. Dem schließt sich ein histo
rischer Abriß der Indianerpolitik von der Ankunft der
ersten Europäer bis in die 8üer Jahre dieses Jahrhunderts
an. Indianerpolitik wird somit implizit als jegliche Bezie
hung zwischen Kolonialmacht oder politisch unabhängi
gem Staat einerseits und indigenen Völkern andererseits
begriffen. Auffällig ist dabei in Venezuela die starke
Rolle der verschiedenen Missionen im 20. Jahrhundert.
Hierin ist ein deutlicher Unterschied zur »säkularisier
ten« Indianerpolitik des Nachbarlandes Brasilien zu


